
  Tommi Stumpf ist zwar ein sa-
genhafler Knallkopf, aber von
Zeit zu Zeit gibt er sich doch
hemmungslos subtil. So wollte
er sich bei unserem Rendezvous
in der Düsseldorfer „Uhl" durch
eine rote Nelke zu erkennen ge-
geben. Und tatsächlich: jedes
Mißverständnis war ausge-
schlossen: Wir erblickten
Stumpf im Kreise seiner Unter-
gebenen, garniert mit einem
Meer roter Nelken. die überall
ausseiner Lederjacke und so-
gar hinter den Ohren hEWOF
quollen.
Anlaßlich meiner Bemerkung.
die Platte ..Knülle im Politbüro"
sei (ganz abgesehen von dem
außergewöhnlich plattblöden
tel und dem verklemmt humori-
stischen Cover, auf dem zum x-
ten Mal der KFC ohne Hosen
präsentiert wird) unerträglich in
Text und Musik, und er, Stumpf.
spiele in einer Art Gitarre. die
seines Namens würdig sei, sie
hätten aber zumindest einen gu-ten Produzenten, löst sich diese
schöne Fassade tatsächlich in
ihre Bestandteileauf. Mit großerGeste entledigt er sich der Blu-
menpracht. und stapelt die zar-
ten Blüten verächtlich vor sich
auf den Tisch. In ungläubigerVerzweiflungentringen sich ihmdie Worte: .,lch kauf' mir für 15Mark diesen Haufen Müll hier.
nur damit du mich erkennst. und
nun das!!!“
Nachdem ein heißblütiger KFC-Freund. der mich schmeIhafter-weise darauf aufmerksammacht, das er mit mir ficken wol-le. von Tommi mit dem Hinweis.daß er so nicht in die Zeitung kä-me. aber schon gar nicht, ruhig-gestellt wurde. entwickelt sichein Gespräch ohne jeden prakti-schen Nährwert. aber vollerBonmots.
T: „Diese Platte ist die beste, diejemals in Deutschland gemachtworden ist."
C: ..Dann sei so nett, und schlüs-sei mir das gefälligst mal auf.“(Stimme aus dem Publikum: „Erbraucht sich nicht zurechtfert..‚")
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und
T: „HaIt doch mal das Maul! Es
ist zwar nicht mein Job..." (Stim-
me: „Aber die Sachen, die ihr
schreibt, das ist doch wohl...)T: ,.Du hälst dich jetzt mal da
raus! Also, es ist zwar nicht
mein Job, dein intellektuelles Ni-
veau hier anzuhören, aber gut,ich kann mich ja mal ausnahms-
weise herablassen. eventuelleFragen. die Platte betreffend, zubeantworten. Mein richtiger Job
ist es ja. Prophet zu sein, undich bin ja auch ein Prophet, dasheißt also, ich muß die Wahr-heil. die Wahrheit dem deut-
schen Volk nahebringen! Alsofrag. Frag mich mal!"
C: „Wie ist es denn mit der Pro-phetie auf der neuen Platte? Duhast ja die meisten Texte ge-schrieben..."

__T: „NO. ich habe einige Weishei-
ten, die das deutsche Volk, z.B.„Qualität ist Quantität". .....,Dasist nicht nur nicht schlecht, dasist die Wahrheit, einfach dieWahrheit!“ Jaaa. ?Desweiterenfindet sich auf der Platte nochsolcher Schrott wie z.B. „DasKlokind", in dem Stumpf'scheGesellschaftskritik scheints diegeile „Anteilnahme" der Bun-desbürger am Schicksal des so-

genannten Brunnenkinds aufsKorn nimmt. Leider beschränktsich die Stumpf-sche Gesell-schaftskritik hier wie in allen an-deren Texten auf genau das,
was er anscheinend anklagt: pu-blikumswirksame, reißerischeAusschlachtung jedes greifba-ren sensationellen Themas. Ei-
ne Auseinandersetzung findetnicht statt.
Die ganze Platte ist genau wiedas Gehabe des KFC kein „Aus-druck der Wut". der Verzwei-flung oder Auflehnung‚ so gernesie das auch hätten, sondernnichts weiter als die ganz ganzgroße Scheiße. Thema verfehlt.Zum Thema Moral am Beispieldes Stücks „Katz und Maus“ be-
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komme ich verschiedene Lektio-
nen erteilt. Zuerst zitiere ich„Des Kaisers neue Kleider, diesieht keiner leider, nicht einmalder dumme Kaiser. streng dich
an. du fühlst sie dann. glaubdran, du spürst sie dann. spieldas Spiel und sei der Schneider,spiel das Spiel von Katz undMaus..."
C: „Das reimt sich alles schön.T: „Das zeigt. daß er ein Reimle-xikon zu Haus im Schrank hat."T: .,Neeein, ich hab kein Reimle-xikon. du kannst bei mir zu Hausnachgucken, das ist kein Reim-lexikon... außerdem wär das aufjeden Fall schonmal ein Fort-schritt gegenüber den Leuten,die Texte machen, die sich nichtreimen. Die sind wahrscheinlich
zu blöde, sich ein Reimlexikon
zu kaufen." Schön und gut. aber
was will uns das sagen. Ich weißwirklich nicht. was das Lied ei-gentlich heißen soll, und bringedas auch zur Sprache, woraufmir Stumpf erklärt, das lägewahrscheinlich daran, daß ichvöllig ungebildetsei, denn jederandere hätte längst erkannt, daß
es sich um eine Auswertung deMärchens „Des Kaisers neueKleider" handelt. Als ich nunwissen möchte, was denn ge-nau die Moral ist, die da so un-terschwellig aus dieser Ge-schichte hervorschimmert, de-monstriert er einmal mehr, daß
er „in hohem Maße vielmals in-telligenter ist als ich, indem ermir erst mal erklärt. was eineMoral ist. Nämlich .,eine ethi-sche Werteskala. die in einer be-stehenden Gesellschaftsforde-
rung stattfindet, damit ein Zu-sammenleben möglich ist. Unddie Moral einer Geschichte istder Schluß, den man ziehen soll-te. wenn man die Geschichtenicht klar. welche besondere Er-kenntnisse ich nun aus der Tat-sache ziehen soll. daß ein Polit-buro usw.? Oder welche Er-kenntnisse Stumpf daraus ge-wonnen hat und vor allen Din-

gen, wenn, wo solche Erkennt-nisse dann im Text des Stückesverarbeitet sind.
Der beschränktsich nämlich aufdie Worte: „Trink Genosse,trink, denk Genosse, denk, Qua-lität ist Quantität, zum Saufen ist
es nie zu spät, Knülle im Politbü-
ro, OiOiOi. Die Nacht ist jung.‘der Osten ist willig. willst du dastotale Lied, der Wodka ist billig.(Refrain) „Was soll das heißen?Das Dogma ist Saufen. und dasPölitbörö zwingt den Ostmen-

oholismus?
'. Das Gespräch

_

' h abgebrochen,weil auf Tommi irgendwo eineFischsuppe wartete. Im Nach-hinein machte ich mir echte Vor-würfe. daß ich während der gan-zen Zeit mein bestes getan hat-te. ihn vor den Kopf zu stoßen,weil es kurz vor Abbruch so aus-sah. als ob wir doch noch ir-gendwann zu einer gemeinsa-men Basis finden könnten. Daswar natürlich Illusion. aber Tom-mi machte langsam einen wirk-lich sauren und getroffenen Ein-druck. und mein schlechtes Ge-wissen hätte mich beinah ver-
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führt. als Wiedergutmachung inmeinem Artikel zu verbreiten,der KFC wär zwar schwachsin-nig und die Platte ein Verbre-chen, aber so seien die Jungsdoch ganz liebenswert. Der ret-tende Engel, der mich davor be-wahrte, war einer der angeblich11000 KFC-Fans. „die alle sofühlen wie wir", und hatte sichschon die ganze Zelt mehr oderweniger nützlich gemacht undTommi mit grenzenloser Vereh-rung zur Seite gestanden. In kri-tischen Momenten der Diskus-sion wurde er hinzugezogen. ummir zu erklären. daß er die Bot-schaft des KFC in allen Aspek-ten voll verstanden und verin-nerlicht hätte und wie gesagt ge-nauso fühlen würde. Nach Tom-mis Abflug erzählte er mir dannim Beisein von stolz wie Oscar,er wär schon mal für ,.seinen"KFC in den Bau gegangen. Weiler nämlich während seiner Be-währung in einen Plattenladeneinbrach, um mit Sicherheit alsallererster in den Besitz einerKFC-Singlezu kommen, die er 2Wochen später sowieso regulärim Handel gegeben hätte. EineHeldentat! Wenn ich eine Bandhätte. und einer meiner Fanswurde in meinem Beisein solcheStories von sich geben. würdeich ihm den Kopf abreißen, inder Hoffnung, daß diese Reak-tion seines Starsihn ins Reichder Vernunft zurückführt. Daseinzig mögliche Verhalten desKFC angesichts solcher un-glaublichenDämlichkeit ist aberanscheinend im Bereich zwi-schen milder Duldung und nach-sichtigem Schulterklopfen ange-siedelt.
Aberdamit nicht genug. Es wirdnoch mehr geboten. Ebender-selbe Schwachkopf verabschie-det sich dann auch noch mitdem Hitlergruß. Ich habe michdaraufhin von meiner Bank er-hoben. um ihm eine aufs Ohr zu
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MANNH EIM
LACHT...
...weiI all die
Gruppen he__uteabend in Koln
sind!
Ich lachte etwas weniger, aber
ich war ja schließlich auch in
Köln. Fünfzehn Mannheimer
Gruppen‘. die sich alle mähroder weniger mit moderner u
sik beschäftigten. waren angle‘
droht Menschen, Tiere. Sensa-tionen eine zehnstündige Festi-Vajorgie mit etwa 80 Musikern
und Fans mit einem Wort: un-tragbar! ich werde mich künftig
weigern, noch einmal eine sol-
che geballte Ladung über mich
ergehen zu lassen; das einzige-
was bleibt, ist ein traumatischer
Dämmerzustand und die Erj-kennmis, daß in Mannheim unhUmgebung JEDER, und auchseine Verwandten und Nach —

barn. in einer Band Musik
macht.
Schönheit siegt, JAP Und
spart Spiel Spannung werden
in jedem Asterix-Heft auf Seite 4
beschrieben. Unter „Barde
Troubardix" steht da: ..Er selbst
findet sich genial, alle anderen
finden ihn unbeschreiblich."To-
te Sprachen, vier schon etwaasgesetztere Herren. die aUSS
hen wie Lehramtsänwarter ohne
Aussicht auf Einstellung nah-
man sich selbst nicht ernst und
konnten dankbarerweise _nur
drei Stücke. Die Unschuldigen
Kadetten boten schon mehr
für's Auge: die drei ‚Jungs sahen
einheitlich aus mit ihren Weißen
Hemden. schwarzen Hosen und
Seitenscheiteln. und erfreuten
das Ohr mit Ventures-
Gitarrensound. Dazu Qabs mdo‘deine Rythmen und es wur e
aus einem Buch namens „Alltag
des Wahnsinns“ vorgelesen-
Dafür enthielten sich die Kadet-
ten der sonst üblichen Vorfüh-
rung chirurgischer Dias.

Kulturschock, BleibendaWer-
te und Dosenbeer boten zum
Teil mit Reggae-Elementen ver-
setzten Pogo-Punk. aber sie alle
wirkten blaß neben der absolu-
ten Hardcore-Truppe 059595
Abends: Stuhlgang! Stuhlgang
erzeugten ein Höchstmaß an un-koordiniertem Lärm. der kleine
Skinhead-Sänger schnitt aller-Iiebste Grimassen und brüllte.
„Angst, Angst. alle haben
Angst!", der Schlagzeuge‘ V9"
ließ entnervt die Buhne. wurdeaber umgehend durch einenFreiwilligen aus dem Publikum
ersetzt. Allgemeiner Aufruhr.fröhliches Chaos und ein Rie-
senspaß. Und Pete Townsend
hätte nie von einer solchen Ver-
sion von ..My Generation" zu
träumen gewagt.
Nach bis dahin neun Gruppen
waren die Reihen des Publikums
gelichtet. der Boden bierge‘
jränkt und ich am Rande voll.
kommener Agonie. ich Qing- und
ließ mir Ptuscher Gang, Chor
der Gefangenem H9Ut__9"3‚°h*odernie, Freibank, Nutzliche
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Idioten und Kraft durch Strom
entgehen.

Vwie gesagt. in Mannheim
scheint jeder Musik_zu machen.
Es gibt dort noch viel mehr als
diese t5 Gruppen: 3U! dem
Mannheim lacht-Sarnpie! V0"
Runde Sache Rekords finden
sich 21. aber die Zahl aller Grup-
pen aus diesem Gebiet soll sich
auf etwa 100 belaufen. Aber esmangelt an Auftrittsmöglichkei-
ten; der Grund für den gemein-
samen Ausflug nach Köln war
einfach. möglichst viele Bands
einmal in einem etwas größeren
Rahmen spielen zu lassen. ..Wir
haben hier ein Potential". sagte
Jochen Mosthaf, Runde Sache-
Macher und Organisator der
Veranstaltung. „Ich bin zwarnicht mehr. wie noch vor ein
paar Monaten. sicher. daß von
uns die neuen Kraftwerk kom-
men werden, aber wir sind eine
sehr florierende Provinz."
ich werde mir Mannheim und
Umgebung mal aus der Nähe
ansehen. Dirk Scheuring
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